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				Entschuldigen Sie bitte, wir können die Seite, nach der Sie gesucht haben, leider nicht finden. Haben Sie sich vielleicht vertippt? Versuchen Sie gerne auch eine andere Variante des Suchwortes. Falls der Fehler bei uns liegen sollte, werden wir ihn schnellstens behandeln. Versuchen Sie in der Zwischenzeit eine der folgenden Optionen:

Gehen Sie zur Startseite

Schauen Sie in unsere neuesten Nachrichten aus Westfalen

Stöbern Sie in unserem Archiv oder unserer Schwerpunkte-Galerie

Falls Sie unserem Technik-Team eine E-Mail senden möchten, können Sie dieses gerne unter der folgenden E-Mail-Adresse tun:

service@westfalenspiegel.de
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					Facettenreiches Hexentreiben


					

				
									
					„Nenn mich Hexe!“, lautet das Motto des Droste Festivals von Burg Hülshoff – Center for Literature (CfL). Lesungen, Performances, Workshops und eine Ausstellungen sind im Programm.

Im Zentrum des zehntägigen Festivals steht die Hexenfigur in Literatur, Geschichte und Gesellschaft. Das Programm will die verschiedenen Facetten von Hexen und ihre Darstellung in unterschiedlichen Formaten erforschen sowie ihre Wirkung bis in die Gegenwart untersuchen.

[image: Kim de L’Horizon liest gemeinsam mit Radna Fabias, Logan February und Nhã Thuyên am 27.4. auf Burg Hülshoff Lyrik für die letzte als Hexe hingerichtete Frau in Münster, Greta Bünichmann. Foto: Anna Schwartz]Kim de L’Horizon liest gemeinsam mit Radna Fabias, Logan February und Nhã Thuyên am 27.4. auf Burg Hülshoff Lyrik für die letzte als Hexe hingerichtete Frau in Münster, Greta Bünichmann. Foto: Anna Schwartz


Los geht es am 26. April mit der Eröffnung der Ausstellung „Körper:Sprachen“ auf Bürg Hülshoff. Das Künstlerkollektiv „parallelgesellschaft“ mache darin sichtbar, wie stark kolonial geprägte Denk- und Sprachmuster bis heute unsere Sprache prägen, so das Center for Literature. Einen Tag später gibt es eine Lyrikvorlesung für Greta Bünichmann, die letzte als Hexe hingerichtete Frau in Münster, vorgetragen unter anderen von Kim de  l´Horizon, 2022 ausgezeichnet mit dem Deutschen Buchpreis. Auch Tanzstücke, Theater mit neuen Märchenversionen und Hexengeschichten für Kinder, vorgelesen von der Schauspielerin Amelie Barth, sind im Programm.

„Rauschende Walpurgisnacht“

Für den 30. April versprechen die Organisatoren zudem eine „rauschende Walpurgisnacht“. Nach einem Festakt mit NRW-Familienministerin Josefine Paul und der LWL-Kulturdezernentin Dr. Barbara Rüschoff-Parzinger heißt es bei Einbruch der Dunkelheit „As the witches do“. Hier kommen einige Künstlerinnen zusammen, um gemeinsam eine Hexenzusammenkunft mit Gespräch, Tanz und Performance zu feiern.

Im Haus Rüschhaus sind die Installationen „Das öde Haus“ und das „Klitorianische Lesezimmer“ zu sehen. Zudem wird es eine Stummfilmvorführung mit Live-Vertonung geben. Dazu können Besucherinnen und Besucher auch aktiv mitwirken. Über den Festivalzeitraum werden verschiedene Mitmachprogramme angeboten.

Der Vorverkauf für die Veranstaltungen des Droste Festivals (26.4. bis 5.5.) ist gestartet. Mehr Infos zum Programm gibt es hier.
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					Weniger und älter


					

				
									
					Der Kreis Steinfurt wird in den kommenden Jahren deutlich wachsen, der Kreis Höxter hingegen spürbar schrumpfen, zeigt eine Prognose zur Bevölkerungsentwicklung der Bertelsmann-Stiftung.

Bis 2040 erwarten die Forscher in Nordrhein-Westfalen einen Rückgang von etwa einer viertel Million Menschen bzw. 0,1 Prozent. Regional fällt die Bevölkerungsentwicklung jedoch unterschiedlich aus. So wird eben für den Kreis Steinfurt ein Plus von 3,7 Prozent prognostiziert, für Höxter hingegen ein Minus von 9,7 Prozent. 

Die münsterländischen Kreise Coesfeld und Steinfurt sowie Gütersloh und Paderborn aber auch die Stadt Münster werden laut der Analyse des Datenportals „Wegweiser Kommune“ voraussichtlich zusätzliche Einwohnerinnen und Einwohner gewinnen. Die Ruhrgebietsstädte und die Kreise Lippe, Minden-Lübbecke, Herford werden Verluste verzeichnen. Ebenso betroffen sind die südwestfälischen Kreise mit einem Bevölkerungsrückgang von bis zu 7,6 Prozent im Märkischen Kreis. 

Mehr Senioren und Hochbetagte

Die Kommunen stehen in den nächsten Jahren nicht nur vor der Herausforderung, sich auf mehr oder weniger dort lebende Menschen einzustellen. Hinzu kommt, dass es deutlich mehr ältere Personen und Hochbetagte geben wird. Das mittlere Alter, der sogenannte Median, werde innerhalb von zwei Jahrzehnten um etwa ein Jahr auf 46,2 Jahre ansteigen, das ist etwa ein Jahr niedriger als in Deutschland insgesamt. Doch auch hier gibt es große regionale Unterschiede. Während 2040 laut der Prognose das Medianalter in Münster bei 41 Jahren liegen wird, liegt dieser Wert im Kreis Höxter bei 52. Kommunen müssten auf diese Entwicklung reagieren, heißt es von der Bertelsmann-Stiftung. Dies betreffe nicht nur die Frage, ob es ausreichend Betreuung für ältere Menschen und Hochbetagte gibt, sondern beispielsweise auch den Arbeitsmarkt. Denn die geburtenstarken Jahrgänge rücken in den kommenden Jahren zunehmend ins Rentenalter nach. 
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					Kommunen sehen Klimaziele gefährdet


					

				
									
					Das kommunale Aktionsbündnis „Für die Würde unserer Städte“ schlägt Alarm: Ohne Unterstützung könnten die Klimaziele nicht mehr erreicht werden.

Die kommunale Finanzkrise gefährde auch den Klimaschutz, heißt es in einer Mitteilung des Aktionsbündnisses. Denn um das Ziel der Klimaneutralität bis 2045 in den Kommunen zu erreichen, muss kräftig investiert werden. Die Dämmung von Gebäuden, der Bau von Solaranlagen auf städtischen Dächern oder auch die Umrüstung des Fuhrparks auf Elektroautos verschlingt viel Geld. Doch zahlreiche Städte und Gemeinden haben dieses Geld nicht, um in Zukunftsprojekte zu investieren.

Vertreterinnen und Vertreter des Bündnisses, zu denen unter anderem die Städte Bochum, Hagen und Waltrop sowie der Ennepe-Ruhr-Kreis und der Kreis Recklinghausen gehören, warnen eindringlich: „Ohne Hilfe von Bund und Land werden wir die Klimaziele nicht erreichen.“ Sie bemängeln, dass die finanzschwachen Kommunen beim Klimaschutz einmal mehr abgehängt werden.

Forderung nach Sondervermögen

Das Bündnis hat drei Forderungen formuliert, die den Städten und Gemeinden bei den notwendigen Investitionen helfen sollen. So soll etwa die Fördermittelvergabe reformiert werden. Die aktuellen Verfahren seien zu aufwändig, zahlreichen Kommunen fehlten die notwendigen Eigenmittel, um an die Fördertöpfe zu gelangen und sie könnten die Personalkosten am Ende der Förderzeit meist nicht alleine stemmen. Der Lösungsvorschlag des Aktionsbündnisses: Die Hälfte der heutigen Fördersumme soll ohne bürokratischen Zusatzaufwand an die Kommunen gehen. Außerdem könnte ein Sondervermögen in Form eines Fonds eingerichtet werden, der kommunale Investitionen über einen längeren Zeitraum absichert. Schließlich fordert das Bündnis eine höhere Beteiligung von Bund und Land an den Sozialkosten und eine Lösung der Altschuldenregelung.
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					Große Gefühle


					

				
									
					Markus Berges, Sänger der Band Erdmöbel, stellt seinen neuen Roman „Irre Wolken“ am 12. April bei einer musikalischen Lesung auf dem Kulturgut Haus Nottbeck vor. 

Manchmal gibt die Erinnerung einfach keine Ruhe. Schon einmal, in dem Song „Busfahrt“ auf dem Erdmöbel-Album „Altes Gasthaus Love“ (2003), hat Markus Berges eine Reminiszenz aus seiner Zeit als Mitarbeiter einer Psychiatrie einfließen lassen. Nun hat er dieser Lebensphase, fast 40 Jahre nach den realen Ereignissen, einen biografisch kaum verschlüsselten Roman gewidmet.

Wir schreiben das Jahr 1986. Der Ich-Erzähler hat gerade das Abi hinter sich und soll nach dem Wunsch seines Vaters mit dem Studium beginnen. Doch der Sohn hat andere Pläne. Er will zunächst ein Freiwilliges Soziales Jahr absolvieren und das ausgerechnet in der „Hülle“, einer psychiatrischen Einrichtung am Stadtrand seines Heimatortes Telgte. Für dem 19-jährigen Erzähler ist das „FSJ“ ein Versuch, der spießigen Elternwelt etwas Eigenes entgegenzusetzen. Zum Beispiel den abgedroschenen Erzählungen seines Vaters: „Immer ging es um seine Kindheit in der kleinen Stadt. Die auch meine kleine Stadt war. Die kleine Stadt auch meiner Kindheit, welche einfach nicht aufhörte.“ Der Einzelgänger zieht sich in seine eigene Welt zurück, spielt in seinem Zimmer E-Gitarre und dreht den Verstärker auf. Oder er versucht, sich die Wut „wegzulesen“. Im Roman ist von Ernst Blochs „Prinzip Hoffnung“ und Max Frischs „Montauk“ die Rede.



[image: ]Dieser Artikel ist aus Heft 2/2024 des WESTFALENSPIEGEL. Ihnen gefällt, was Sie hier lesen? Gerne senden wir Ihnen im Rahmen unseres Schnupperabos zwei kostenlose Ausgaben unseres Magazins zu. Hier geht es zum Schnupperabo.



Der Neustart auf der „Station Johannes“, einer geschlossenen Abteilung der Anstalt, misslingt komplett. Das Desaster beginnt damit, dass dem schüchternen, übergewichtigen 19-Jährigen kein Kittel passt. Als eine Patientin flüchtet, ist der Sportmuffel zu schwerfällig, um sie schnell einzuholen. Eine andere Insassin bespuckt ihn mit Pudding. Eine dritte schlägt ihn mit voller Wucht ins Gesicht. Zu allem Überfluss verliert er noch die „heiligen“ Stationsschlüssel und muss sich hierfür in aller Demut entschuldigen. Den Leser weht nicht nur hier ein Hauch 1950er-Jahre-Pädagogik an. Allen Widrigkeiten zum Trotz gelingt es dem Erzähler, sich einzuleben. Nach drei Monaten ist er fester Teil des durchaus sympathischen Teams. Mehrmals wöchentlich begleitet er mit der Gitarre Gesangsnachmittage der Patientinnen. „Manchmal, wenn mir danach war, legte ich ‚Wer hat die Kokosnuss geklaut‘ ein bisschen soulig an.“ Er wechselt ohne zu murren Windeln, bezieht Betten und reinigt Gebisse. „Die Patientinnen und ich teilten ein Leben der Mahlzeiten, Spaziergänge, Raucherpausen, Gesangsrunden und Brettspiele.“

Filmreifer Auftritt

Doch dann taucht eine neue Patientin auf, Anna, und stellt alles auf den Kopf. Ihr erster Auftritt ist filmreif. Sie schließt sich in ein Bad ein und ruiniert es abbruchreif, während vor der Tür der Anstaltsarzt Beschwichtigungsversuche unternimmt. Auch Anna lebt sich ein, ihr Heilungsprozess macht Fortschritte. Sie findet Gefallen an dem Ich-Erzähler, den sie um den Finger wickeln kann. Auf einer stationsinternen Karnevalsfeier kommen sich die beiden näher. Beim gemeinsamen Schwof taut der Protagonist endlich auf. Anna zerrt ihn auf die Tanzfläche. „‘Ich bevorzuge Stümper‘, grinste sie. ‚Was?‘ ‚Ich bevorzuge dich.‘ Ich war mir nicht sicher, ob ich das richtig verstanden hatte. In ungesunder Lautstärke begann ‚Der Puppenspieler von Mexiko‘ von Roberto Blanco.“ 
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Anna und er werden so etwas wie Verbündete. Bei einem Patientenspaziergang verabredet sich mit ihm heimlich zu einem Mondschein- Tête-à–Tête im Wald. Die vermeintliche Romanze ist jedoch, was dem liebesverblendeten Protagonisten erst jetzt bewusst wird, fahrlässig, ja hochgradig gefährlich. Anna ist schwer traumatisiert, sie fühlt sich schuldig, weil ihr Vater an der Entwicklung des Atomreaktors in Hamm beteiligt war. Der Reaktorunfall in Tschernobyl im selben Jahr intensiviert ihre paranoiden Anfälle. Mehr sei hier nicht vorweggenommen.

[image: Markus Berges: Irre Wolken, erschienen bei Rowohlt Berlin, 288 Seiten. 24 Euro. Foto: Rowohlt Verlag]Markus Berges: Irre Wolken, erschienen bei Rowohlt Berlin, 288 Seiten. 24 Euro. Foto: Rowohlt Verlag


„Irre Wolken“ ist eine Story, die im Mikrokosmos des Provinziellen alles zu bieten hat, Spannung, Dramatik, Heimatfolklore, auch Erotik. Über die Innenperspektive des tragikomischen Helden kommt zusätzlich eine hohe Dosis Melancholie ins Spiel. Für ihn ist die Musik, ein Ventil, sein Allheilmittel. Der Gitarrist wird Mitglied einer Band, die in Groningen einen desaströsen Auftritt hinlegt. Die eingeflochtene Nebenhandlung sorgt für gelungene Situationskomik, die dem Romangeschehen seine Schwere nimmt und „Irre Wolken“ trotz allem zu einem leichten, unterhaltsamen Buch macht. Den Antihelden zeichnet sein spezielles Verhältnis zu Wörtern aus, die sich in seinen Gehirnwindungen eingenistet haben. Ein solches Wort ist „Annawolke“, ein anderes ihr betörendes „Gummy Smile“. Von hier aus ergeben sich Parallelen zu Berges‘ Songtexten, die allseits höchste Wertschätzung genießen. Wenn man so will, bietet der Roman ein ganzes Kaleidoskop solch poetisierter Alltagssequenzen. 

Und zu guter Letzt: Mit der Figur der Anna hat Markus Berges in seinem dritten Roman eine starke literarische Frauenfigur erschaffen. Im westfälischen Kontext ähnelt sie der „Loo“ in Gustav Sacks Roman „Ein verbummelter Student“: Eine selbstbewusste, jedoch in sich selbst zerstörte Figur zwischen Euphorie und Depression, zwischen Lebenslust und irrationalen Übersprunghandlungen. 

Walter Gödden

Markus Berges ist am Freitag, 12. April, um 20 Uhr auf dem Kulturgut Haus Nottbeck in Oelde-Stromberg mit einer Lesung mit Musik zu Gast. Am 9. November liest und spielt Berges im Bunker Ulmenwall in Bielefeld. Weitere Termin hier.

Dieser Beitrag ist zuerst im WESTFALENSPIEGEL 02/2024 erschienen.

					
 

				
				 

			
				

				
					Bodendenkmäler vor Starkregen schützen


					

				
									
					Archäologen des Landschaftsverbands Westfalen-Lippe (LWL) haben in Altena zum ersten Mal die Fundstelle eines archäologischen Bodendenkmals vor den Folgen von Starkregen gesichert.

Nach den extremen Niederschlägen schwollen 2021 selbst kleine Bäche in der Region zu reißenden Flüssen an. Erosionen und Flutschäden waren vielerorts die Folge. Auch zahlreiche Bodendenkmäler waren davon betroffen. „Die Ausspülungen sind gerade im Märkischen Sauerland so verheerend, weil sich entlang der Bäche eine der bedeutendsten mittelalterlichen Montanlandschaften Deutschlands befindet“ sagt Prof. Dr. Michael Rind, Chefarchäologe des LWL. Denn im Mittelalter suchten Handwerker die Nähe der Bäche. Dort verhütteten sie Eisenerz und produzierten Holzkohle in Meilern. Durch die Erosionen in Folge des Starkregens seien viele dieser Fundstellen angeschnitten, zugeschüttet oder vollständig weggespült, so Rind weiter.

Schutzmaßnahmen für die Fundstelle

Bei der Grabung in Altena im März haben die LWL-Archäologen daher nicht nur eine mittelalterliche Schlackenhalde und einen Meiler genauer untersucht. Sie haben erstmals auch Sicherungsmaßnahmen getroffen, damit der Fundort künftige Starkregenereignisse möglichst unbeschadet übersteht. Dazu gehörte  beispielsweise die denkmalgerechte Abflachung von Steilkanten oder eine denkmalschonende Entfernung von Überhängen und freigespülten Wurzelbereichen, erklärt Sebastian Magnus Sonntag, wissenschaftlicher Referent bei der Außenstelle Olpe der LWL-Archäologie für Westfalen. Außerdem wurde der ursprüngliche Bachlauf wiederhergestellt. Selbst bei starken Niederschlägen soll der Bach in seinem Bett bleiben.

[image: Der gesicherte Zustand der Fundstelle nach der Grabung. Foto: LWL/S. Sonntag]Der gesicherte Zustand der Fundstelle nach der Grabung. Foto: LWL/S. Sonntag


Im vergangenen Jahr hatte der LWL gemeinsam mit dem Landschaftsverband Rheinland (LVR) einen Schadensbericht vorgelegt. Rund 750 Fundstellen hatten die beiden Landschaftsverbände hierzu im Gelände aufgesucht und auf Schäden kontrolliert. Dabei wurde deutlich, dass das westfälische Schadensgebiet hauptsächlich in den oberen Talabschnitten der Nebenflüsse von Lenne, Ennepe und Ruhr lag. Der LWL hat im Zuge der Untersuchungen für die am stärksten betroffenen Kommunen Flutschadensberichte verfasst, die so den Unteren Denkmalbehörden erstmals ein Schadenskataster der Bodendenkmäler zur Verfügung stellen, heißt es weiter.
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					„Eine wesentliche Schwächung“


					

				
									
					Die geplante Streichung von Bahnverbindungen in Ostwestfalen-Lippe trifft auf große Kritik. Die IHK, Lippes Landrat und Gemeindevertreter protestieren.

Die Eurobahn streicht ab dem 8. April bis mindestens zu den Sommerferien mehrere Verbindungen auf Linien in Ostwestfalen-Lippen und im Teutoburger Wald-Netz. Auf der Linie RB 67 („Der Warendorfer“ von Münster über Rheda-Wiedenbrück nach Bielefeld) entfällt der Zugverkehr komplett, ebenso auf der Linie 82 („Der Leinweber“) zwischen Bielefeld, Detmold und Altenbeken. Als Grund nennt die Eurobahn einen Fachkräftemangel und erhöhte Krankenstände. Die geplanten Einschränkungen sollen helfen, für mehr Zuverlässigkeit im Fahrplan der Eurobahn-Linien zu sorgen. Darüber hinaus engagiere man sich für mehr Ausbildung und die Weiterentwicklung von Mitarbeitenden, heißt es von Keolis Deutschland als Betreiber der Eurobahn-Linien.

Erschüttert und enttäuscht

Die Ankündigung sorgt für großen Protest und Kritik. Bad Meinberg, ein Halt auf der RB82-Strecke zwischen Altenbeken und Detmold, reagiert „erschüttert“ auf die Nachricht, heißt es von der Gemeinde. Schließlich fällt nun eine umstiegsfreie Verbindung nach Bielefeld weg. Man sei „enttäuscht“ über die Streichung der wichtigen Linie. Kämmerer Tim Sölter habe in Vertretung des Bürgermeisters Kontakt zur Eurobahn aufgenommen. Dort habe man ihm versichert, dass man den Mangel an Lokführern „schnellstmöglich“ beheben wolle und neue Fachkräfte ausbilde. 

Zuspruch für die Forderung der Reaktivierung erhält die Stadt durch die Blinden- und Sehbehindertenvereine NRW. Fachgruppenleiterin Angelika Wohlgemuth äußert ihren Unmut über die Streichung der Zugverbindung. Der Wegfall der umstiegfreien Verbindung nach Bielefeld sei für Pendler nicht nur eine zeitliche Verzögerung, sondern für die Menschen, die sie vertritt, auch eine Belastung durch weitere Barrieren, die geschaffen werden. Eine direkte Verbindung zwischen Horn-Bad Meinberg und Bielefeld hält sie für essentiell.

Schaden für Mobilitätswende

Auch Lippes Landrat Dr. Axel Lehmann reagiert mit deutlicher Kritik auf die Kürzungen. „Das schadet der Mobilitätswende in Lippe massiv und wirkt wie ein Katalysator für den Vertrauensverlust in den Bahnverkehr in Lippe“, sagt er. Die Industrie- und Handelskammer Ostwestfalen fordert angesichts der Ausdünnung bei der Eurobahn kurzfristige Ersatzangebote. „Der Schienenpersonennahverkehr ist in Ostwestfalen für Pendler stets eine attraktive Möglichkeit gewesen, den Arbeitsplatz zu erreichen. Doch Verlässlichkeit und Pünktlichkeit haben in den vergangenen Jahren bereits abgenommen. Dass nun auch Verbindungen gestrichen werden, ist eine wesentliche Schwächung des Schienenpersonennahverkehrs“, sagt IHK-Hauptgeschäftsführerin Petra Pigerl-Radtke. Die Streichung der Verbindungen führe zu vollen Straßen, noch mehr Staus und beeinträchtige die Erreichbarkeit des Wirtschaftsstandorts Ostwestfalen, so die Wirtschaftsvertreterin. Sie fordert: „Der Zweckverband Nahverkehr Westfalen-Lippe und das Land sollten gemeinsam eine Lösung suchen, um den Schienenpersonennahverkehr in der Region zukunftsfähig aufzustellen.“
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					Wenn der Zebrastreifen leuchtet


					

				
									
					Ein innovativer Zebrastreifen soll in der münsterländischen Gemeinde Heiden für mehr Sicherheit für Fußgänger sorgen.

Das neue System sei deutschlandweit einmalig, berichtet der Entwicklers Blömen Verkehrs- und Sicherheitstechnik (VuS) mit Sitz in Gescher. Fußgänger werden dabei vor dem Betreten der Straße von Sensoren erfasst, daraufhin wird ein gelbes LED-Blinklicht ausgelöst. Bei Dämmerung und in der Nacht wird zudem ein Laserlicht aktiviert, das für eine Art Lichtteppich sorgt und die Schuhe der Fußgänger anstrahlt. Autofahrer seien damit frühzeitig gewarnt, dass sich Menschen auf der Fahrbahn befinden und könnten frühzeitig abbremsen, heißt es vom Hersteller.

„Günstiger als eine Ampel“

Das System mache das Überqueren des Zebrastreifens besonders bei Dunkelheit deutlich sicherer und sei „günstiger als eine Ampel“, heißt es von Blömen VuS. Das Unternehmen will mit der Pilotanlage in Heiden Erfahrungen sammeln, die sich dann auf andere Kommunen übertragen lassen. Die Gemeinde Heiden verspricht sich von dem beleuchteten Zebrastreifen ein Plus an Sicherheit. „Wir haben sofort zugesagt, als wir gefragt worden sind, ob wir das Pilotprojekt bei uns an den Start bringen wollen. Wir unterstützen neue innovative Ideen solcher Art und erhoffen uns davon eine zusätzliche Sicherheit für alle Verkehrsteilnehmer“, sagt Dr. Patrick Voßkamp, Bürgermeister der Gemeinde Heiden.

wsp

					
 

				
				 

			
				

				
					Von Blues bis Country


					

				
									
					Das 10. Internationale Jazzfest Hamm präsentiert vom 12. bis 14. April Szenegrößen, Entdeckungen und Jazz-Künstler unterschiedlicher Stilrichtungen.

Eröffnet wird das Jazzfest mit Blues von der niederländischen Leif de Leeuw Band, einer der erfolgreichsten jungen Formationen der Blues-Szene, die ihr neues Album „Mighty Fine“ im Gepäck hat. Es folgt ein Auftritt des Schweizer Bluesmusikers Philipp Fankhauser, der in der Szene sehr bekannt ist und bereits 1994 den amerikanischen Blues-Star Johnny Copeland als Gastsänger auf US-Tournee begleitet hat.

„Folk Noir“ in Hamm

[image: Götz Alsmann stellt am 14. April in Hamm sein Album "... bei Nacht" vor. Foto: Jens Koch]Götz Alsmann stellt am 14. April in Hamm sein Album „… bei Nacht“ vor. Foto: Jens Koch


Der Samstag ist fest in Frauenhand. Zum Auftakt des Abends tritt die Sängerin und Songschreiberin Tokunbo auf, die mit dem Folk Noir ein ganz eigenes Genre kreiert hat. Sie bringt Songs von ihrem neuen Album „Golden Days“ mit und lässt die Besucherinnen und Besucher in eine Mischung aus Folk, jazzigem Pop und einer Prise Country eintauchen. Es folgen Auftritte der Band Nevell und Anika Nilles, die in Musikerkreisen als beste Schlagzeugerin gilt sowie der dänischen Bassistin, Multi-Instrumentalistin und Komponistin Ida Nielsen. Sie gehört zu den zehn besten Bassspielerinnen der Welt, ist sowohl Studio- als auch Live-Musikerin und hat mit „More Sauce, Please!“ im Juni 2023 ihr sechstes Album herausgebracht. Zum Festival-Ende stehen dann am Sonntag Jazzer wie die Fusion-Band [No Substitution] und der Entertainer Götz Alsmann mit seiner Combo auf der Bühne.

Spielort des Festivals ist das Kurhaus Bad Hamm. Das gesamte Programm finden Sie hier.

					
 

				
				 

			
				

				
					Briefmarke „800 Jahre Siegen“


					

				
									
					Krönchen und Kupferstich: Ab heute ist eine Sonderbriefmarke zum 800. Geburtstag der Stadt Siegen erhältlich.

Die Sonderbriefmarke zeigt die südwestfälische Stadt von Nordwesten im Kupferstich von Matthäus Merian dem Älteren (1593-1650) und geht auf eine Vorlage aus dem Jahr 1605 zurück. Sie gehört damit zu den frühesten Stadtansichten mit dokumentarischer Bedeutung. In kleinem Format hat der Grafiker Marcus Chwalczyk den Kupferstich in Grün eingefärbt, schließlich gilt Siegen als grünste Großstadt Deutschlands. Golden thront das Wahrzeichen „Krönchen“ über der Stadtansicht, eingerahmt vom Schriftzug „800 Jahre Stadt Siegen“. Vorne fließt die Sieg, im Hintergrund ist die Stadtmauer zu sehen.

„Markenbotschafterin“

„Damit hat Siegen ab heute eine besondere ‚Markenbotschafterin‘, die unser Stadtbild in die Ferne trägt“, sagte Siegens Bürgermeister Steffen Mues bei der Präsentation des sogenannten Sonderpostwertzeichens. Die Briefmarke wirke sehr edel: „Es wird deutlich, dass es wirklich Kunst auf kleinstem Raum ist“, so Mues.

Die „Siegen800“-Briefmarke hat einen Nennwert von 100 Cent. Damit kann ein Kompaktbrief bis 50 Gramm frankiert und versandt werden. 
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					Das Jahrtausend der Mönche


					

				
									
					Das Welterbe Corvey präsentiert seine Geschichte in einer neu gestalteten Dauerausstellung.

Die Schau „Das Jahrtausend der Mönche – von der Gründung Corveys bis zum Goldenen Zeitalter“ präsentiert eine Zeitreise in die monastische Geschichte der Benediktinerabtei und heutigen Welterbestätte an der Weser bei Höxter. Die runderneuerte Schau macht das Leben der Mönche, ihre Errungenschaften bei der Christianisierung Europas und ihre Leistungen als Baukünstler im Dienst der Verkündung erlebbar. 

Multimediale Inszenierung

Die Ausstellung zeigt früh- und hochmittelalterliche Objekte in einem neuen Kontext, darunter die Mitte der 1970er Jahre zum Vorschein gekommenen Fragmente eines Wellenrankenfrieses. Diese schmückten in der Zeit vor 844 die Untergeschossdecke der Scheitelkapelle des Gründungsbaus der Klosterkirche. Jetzt sind sie nicht mehr nur im Original zu sehen, sondern als Gesamtinszenierung der räumlichen Situation unterhalb einer freischwebenden Deckenscheibe, die einen Eindruck der ursprünglichen Raumwirkung gibt. Die berühmte Inschrifttafel aus der Gründungszeit des Klosters Corvey ist als eins-zu-eins-Kopie zu sehen. Der in Stein gemeißelte Schriftzug füllt sich über eine Videoprojektion Buchstabe für Buchstabe mit goldenem Glanz. Schließlich öffnet sich um die Tafel herum der Himmel und macht die Ambitionen der Mönche sichtbar, ihre Eindrücke von der Herrlichkeit Gottes zu vermitteln.

[image: Ein "Hingucker" in der neuen Dauerausstellung: Um die Inschrifttafel mit ihrer glanzvollen Goldschrift herum öffnet sich per Videoprojektion der Himmel. Foto: Kirchengemeinde Corvey]Ein „Hingucker“ in der neuen Dauerausstellung: Um die Inschrifttafel mit ihrer glanzvollen Goldschrift herum öffnet sich per Videoprojektion der Himmel. Foto: Kirchengemeinde Corvey


„Mit der neuen Inszenierung der Dauerausstellung wird dem Besucher von Corvey neben der tausendjährigen Geschichte des Klosters und seiner Bauten eindrucksvoll das Zeremoniell in der Abteikirche nahegebracht. Ton und Bild in den Räumen der Dauerausstellung lassen den Besucher eintauchen und bieten ein Erlebnis, das man sonst nur an Festtagen beim Besuch des Gottesdienstes erfahren kann“, sagt der Hausherr der Ausstellungsräume, Viktor Herzog von Ratibor und Fürst von Corvey. Einige Funde sind als Dauerleihgaben von der LWL-Archäologie für die Ausstellung zurück nach Corvey gekommen, darunter vergoldete Kupferbuchstaben einer bis heute verlorenen Inschrift aus der ersten Bauphase der Kirche. Wieder zu sehen ist auch die kostbare Stephanusbüste. Die barocke Reliquienbüste des Schutzheiligen wurde während der Neugestaltung der Schau restauriert.  Einen wichtigen Baustein der neuen Dauerausstellung bilden Filme und weitere Medien. Hier wird die klösterliche Geschichte Corveys fundiert und lebendig erzählt. Besucherinnen und Besucher sollen sich in das Jahrtausend der Mönche hineingezogen fühlen, so der Wunsch der Ausstellungsmacher um Kurator Prof. Dr. Christoph Stegemann. 

Knapp zehn Jahr nach der Auszeichnung des ehemaligen Benediktinerklosters Corvey als Weltkulturerbe der Unesco und ein Jahr nach den Jubiläumsfeierlichkeiten zum 1200-jährigen Bestehen der Abtei ist man in Höxter stolz auf den Relaunch. Die Weiterentwicklungen machen Corvey wieder „zu einem weit ausstrahlenden Leuchtturm – wie in der Blütezeit des Klosters“, so Josef Kowalski, geschäftsführender Vorsitzender des Kirchenvorstands Corvey. 
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					Kinofest Lünen in der Krise


					

				
									
					Das renommierte Festival des deutschen Films steht möglicherweise vor dem Aus. Der Veranstalter zieht sich zurück, damit fehlt unter anderem der Spielort.

Kurz vor Ostern informierte die Nennmann & Thies Festival-Gesellschaft den Lünener Bürgermeister Jürgen Kleine-Frauns, dass das Unternehmen das Festival im kommenden Herbst und auch in Zukunft nicht mehr veranstalten wird. Kleine-Frauns spricht in einem Statement von einer „schlechten Nachricht, die unsere Stadt und unsere Kulturszene in der Seele trifft.“ Er führt aus: „Das Kinofest Lünen hat eine solche Bedeutung für unsere Stadt und die vielen Fans weit über die Grenzen von Lünen hinaus, dass wir für den Erhalt dieses besonderen Festivals kämpfen müssen und werden.“ Dennoch könne man noch nicht abschätzen, wie die Aussichten für eine Kinofest-Rettung sind, machte der Bürgermeister deutlich. 

Veranstalter beklagt Defizite

Mit dem Rückzug des Veranstalters, der gleichzeitig Betreiber der Cineworld Lünen ist, fällt auch der Spielort des Festivals aus. Eine geeignete Alternative gibt es in der Stadt nicht unbedingt, bemerkt Geschäftsführer Meinolf Thies im Gespräch mit dem Westfalenspiegel. Das Kinofest Lünen habe sich trotz seiner großen Strahlkraft nicht gerechnet, fasst er die Gründe für seine Absage zusammen. Trotz Sponsorengeldern und einer Förderung durch die Film- und Medienstiftung sei es defizitär verlaufen. Dies habe die Kinogesellschaft finanziell ausgleichen müssen. Für den Kinobetreiber Thies kein Zukunftsmodell. Problematisch sei, dass das Festival die Cineworld für mehrere Tage komplett belege – gerade zu einer Zeit im Herbst, wenn Blockbuster auf dem Programm stehen. 

Thies hatte das Festival 2021 übernommen, nachdem sich der langjährige Veranstalter Pro Lünen e.V. zurückgezogen hatte. Bereits damals machte der Kinobetreiber deutlich, dass er von Jahr zu Jahr entscheiden werde, ob er weitermachen wolle. Nun stellt er eine negative Zukunftsprognose für das Kinofest: „Es wird absehbar eine im Allgemeinen bereits politisch kommunizierte Reduzierung der Fördertöpfe für alle deutschen Filmfestivals ab 2024 geben und auch einzelne jahrelange Förderer setzten noch am Tag der Abschlussveranstaltung des Kinofestes 2023 ihr weiteres finanzielles Engagement in den Konjunktiv.“

[image: Eine Delegation des Kinofestes Lünen besuchte im Februar die Berlinale und traf Walid Nakschbandi (zweiter von rechts), den neuen Geschäftsführer der Film- und Medienstiftung NRW. Wie Lünens Bürgermeister Jürgen Kleine-Frauns (dritter von rechts) berichtet, habe sich Nakschbandi begeistert über das Festival geäußert. Foto: Stadt Lünen.]Eine Delegation des Kinofestes Lünen besuchte im Februar die Berlinale und traf Walid Nakschbandi (zweiter von rechts), den neuen Geschäftsführer der Film- und Medienstiftung NRW. Wie Lünens Bürgermeister Jürgen Kleine-Frauns (dritter von rechts) berichtet, habe sich Nakschbandi begeistert über das Festival geäußert. Foto: Stadt Lünen.


Walid Nakschbandi, Geschäftsführer der Film- und Medienstiftung NRW, reagiert mit Bedauern auf die Nachricht aus Lünen. In einem Statement heißt es: „Das kleine, feine Filmfestival in Westfalen, mit Ausstrahlung ins Münsterland und Ruhrgebiet, war in den vergangenen 33 Jahren stets ein wichtiges Schaufenster für den deutschen Film. Hier kam das Kino zu den Fans, und für die Branche hatte Lünen längst Kultcharakter. Wir bedanken uns bei Lutz Nennmann und Meinolf Thies für ihr Engagement in den vergangenen Jahren und hoffen, dass die vielen Lünen-Fans dem Kino weiterhin gewogen bleiben!“

Das Kinofest Lünen zählt zu den größten Filmfestivals in Westfalen und hat eine lange Tradition. 1990 wurde es gegründet, um den jungen deutschen Film zu präsentieren. In den folgenden Jahren entwickelte es eine große Strahlkraft. Im vergangenen Jahr verfolgten 5500 Zuschauerinnen und Zuschauer in Lünen 50 Filme. Schauspielstar Senta Berger erhielt  in Lünen einen Preis für ihr Lebenswerk und verfolgte das Festivalprogramm vor Ort. Auch Schauspielerin Hannah Herzsprung („15 Minuten“), „Tatort“-Darsteller Jörg Hartmann und Regisseur Hannes Steinbichler („Ein ganzes Leben“) waren bei der 33. Kinofest-Ausgabe zu Gast und zeigten sich beeindruckt von Lünen. Auch die Veranstalter hatten zu diesem Zeitpunkt noch eine positive Festivalbilanz gezogen. 
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					Vorbild Wettringen


					

				
									
					Die Gemeinde im Kreis Steinfurt geht bei der Förderung des Radverkehrs mit besonders gutem Beispiel voran.

Meistens nimmt Bürgermeister Berthold Bültgerds das Fahrrad, wenn er zu seiner Arbeitsstätte im Rathaus von Wettringen fährt. Fahrradfahren war immer schon „sein Ding“, da ist er ganz Münsterländer. Und in der 8300 Einwohner zählenden Gemeinde macht das Radfahren besonders viel Spaß. Das zeigt auch das gute Abschneiden der Gemeinde beim Fahrradklimatest des ADFC. Dort landet Wettringen seit Jahren regelmäßig auf Platz 1 in der Kategorie der Städte bis 20.000 Einwohner. Bültgerds erklärt das Erfolgsrezept so: „Seit 2004 haben wir ein Radwegenetz-Konzept. Als ich 2015 angefangen bin als Bürgermeister, hatten wir schon eine gute Ausgangslage. Wir wollen das aber immer noch weiter voranbringen. Dabei ist es wichtig, dass Rat, Verwaltung und die Bürgerinnen und Bürger mitmachen und das unterstützen.“

Eigens Fahrradbrücken gebaut

Seit über 20 Jahren werde das Rad bei der Projektplanung etwa von Siedlungen oder Wirtschaftsflächen immer von vornherein mit berücksichtigt, so Bültgerds. So kommt es, dass es in Wettringen gute und kurze Wege für Radfahrer ins Orts- und zum Schul- und Sportzentrum gibt. Es wurden sogar eigens Fahrradbrücken gebaut, damit wichtige Routen abseits von Hauptverkehrsstraßen geführt werden konnten. Außerdem sind an viel frequentierten Orten in der Gemeinde ausreichend Stellplätze für die „Fietsen“ vorhanden.



[image: ]Dieser Artikel ist aus Heft 2/2024 des WESTFALENSPIEGEL. Ihnen gefällt, was Sie hier lesen? Gerne senden wir Ihnen im Rahmen unseres Schnupperabos zwei kostenlose Ausgaben unseres Magazins zu. Hier geht es zum Schnupperabo.



„Darüber hinaus gibt es zu allen Nachbarkommunen durchgehende Radfahrverbindungen abseits der Straßen. Außerdem halten wir unsere Wirtschaftswege in einem guten Zustand, weil wir wissen, dass diese auch vom Radverkehr intensiv genutzt werden“, so Bültgerds. Das ist aufwändig. 150 Kilometer dieser Wirtschaftswege und etwa 80 Kilometer Radwege im Ort müssen in Schuss gehalten werden.

Kleine Kommunen im Vorteil

Dem Wettringer Bürgermeister ist dabei durchaus bewusst, dass es für kleinere Kommune – zumal finanziell gesunde und topographisch günstig gelegene wie Wettringen – einfacher ist, etwas für den Radverkehr zu tun, als für Städte in Ballungsräumen. Doch auch dort geht es voran. Zum Beispiel in Dortmund, wo der fuß- und radverkehrsfreundliche Umbau des Schwanen- und Ostwalls als größte Baumaßnahme des EU-Förderprojektes „Emissionsfreie Innenstadt“ im März 2021 begonnen hat. Erste Abschnitte sind bereits fertiggestellt.

[image: Ein fertiges Teilstück des Dortmunder Radwalls. Foto: Stadt Dortmund / Hendrik Konietzny]Ein fertiges Teilstück des Dortmunder Radwalls. Foto: Stadt Dortmund / Hendrik Konietzny


Solche Projekte sind in größeren Städten oft umstritten, weil der Platz, den die Radfahrer bekommen, den Autofahrern genommen wird. Doch auch in ländlichen Regionen müsse man das Auto immer mitdenken, erklärt Bültgerds. Schließlich sind dort viele Menschen wegen der schlechteren Anbindung an den Öffentlichen Personennahverkehr auf den eigenen Pkw angewiesen. „Trotzdem liegt unser Fokus schon auf dem Radverkehr. Seit 2019 haben wir mehr als drei Millionen Euro in neue Radwege investiert“, so der Bürgermeister.

Untersuchungen zeigen, dass der Radverkehr in Wettringen rund 30 Prozent vom Gesamtverkehr ausmacht. Damit liegt die Gemeinde im Münsterland deutlich über dem Landesdurchschnitt. „Es wäre sicher schön, wenn wir das noch weiter ausbauen könnten“, sagt Bültgerds: „Aber viel Luft ist da aktuell nicht mehr.“

jüb, wsp

Lesen Sie mehr zum Thema in unserem Dossier Radverkehr
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